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Amtlicher Thtü .

Karlsruhe , den 15. Februar.

Durch Allerhöchste Ordre vom 14. d. M. erhält Leutnant
v . Gillmann im 2. Infanterieregiment, König von Prcu-
Hen, die unterthänigst nachgesuchte Entlassungaus dem Armee¬
korps, mit der Erlaubniß, in fremde Dienste treten zu dürfen .

Dienstnachricht .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben unterm

8. Febr. gnädigst geruht , den Revidenten GottliebBuche -
rer zum Revisor bei der großh. Oberdirektion des Wasser -
und Straßenbaues zu ernennen.

Nicht- Amtlicher Theit.

Telegramme .
^ Berlin , 15 . Febr . Die ministerielle „Sternzeitung"

schreibt :
Gestern wurde eine gleichlautende Note Oesterreich

und den andern Höfen , welche sich Oesterreich angeschlvssen
haben , übergeben . Dieselbe sagt unter Anderm : Da Oester¬
reich sich berufen fühlt , vom Gesichtspunkte der allgemeinen
Interessen Deutschlands wie des positiven Rechts förmliche
Verwahrung gegen die preußische Auffassung in der deutschen
Reformfrage eiuzulegen, so will die preußische Regierung nicht
verhehlen , daß weder ein begründeter Anlaß, noch irgend eine
Berechtigung zu einer solchen Verwahrung vorzuliegen scheint.
Dieser Schritt, durch verabredetermaßen identische Noten noch
auffälliger, entspricht zu wenig dem Charakter eines Mei-
nungsaustausches, als daß die preußische Regierung auf eine
Erörterung der in der österreichischen Note aufgestellten Gegen¬
ansichten eingehen könnte .

I » der gewissenhaftenErfüllung der Bundespflichten , in der
Vertretung der wahrhaft deutschen Interessen , in dem ernsten
Bemühen , den wohlberechtigten nationalen Anforderungen ge¬
recht zu werden und ihnen bei andern Bundesregierungen
Geltung zu verschaffen, räumt die preußischeRegierung keinem
Bundesgenossen den Vorrang ein . Die königl. Regierung
würde in der Verwirklichung der am Schluß der ( identischen)
Note angedeuteten Reformansichten , wornach für den ganzen
Bund eine Verfassung mit einer wirksamen Exekutivgewalt
begründet werden soll , und an welche das Streben nach einer
weitergehenden politischen Konsolidation mit außerdeutschen
Gebieten , wie dies in der österreichischen Depesche vom 5. Nov.
bereits hervorgetreten ist, sich anlehnt , eine weit größere Ge¬
fährdung des Bundesbestandes erkennen müssen, als in den
bezeichnetenReformen der preußischen Depesche vom 20. Dez.

Die königl. Regierung ist weit entfernt , einer bloße » An-

sichtskundgebung mit einer Verwahrung entgegeuzutreten ; sie
glaubt im Gegentheil bestimmt gestaltete Reformvorschläge
abwarten zu müssen . Für jetzt erscheint der königl. Regierung
die Unausführbarkeit der Reform nach den vorliegenden An¬
deutungen unzweifelhaft . Da dieselben ihrem Standpunkte
vollkommen widersprechen, so muß sie ihrerseüs den Eintritt
in die Derathung solcher Reformen als unthnulich erachten.

^ Von der polnischen Grenze, 14. Febr. Gestern wur¬
den die Kirche» zu Warschau feierlich eröffnet. In der
Dvmkirche widerrieth der Erzbischof in einer Rede an das
zahlreiche Volk das Absingen verbotener Hymnen , und ver¬
bürgte entschieden die gnädigen Absichten des Kaisers , falls
Manifestationen unterbleiben .

Dresden , 14. Febr . ( Frkf. Bl.) 3« dem „Dresden.
Iouru ." versichert heute der Wiener Korrespondent dieses
BlatteS : Die Regierung Oesterreichs beabsichtige eine
Reform des Konkordats ; auch habe Rom bereit¬
willigst dazu seine Hand geboten. Der Korrespondent fügt
hinzu , die Verhandlungen feien nahe bevorstehend.

* Turin , 13. Febr. 3» der Abgeordnetenkammer
stellte Hr. B irio eine Interpellation über den Zustand deS
Hafens von Ancona . Er machte auf dessen schlechte Beschaf-
feuheit, sowie deffe« äußerste Wichtigkeit aufmerksam , nament¬
lich im Fall eines Krieges mit Oesterreich, und beantragte, eine
parlamentarische Untersuchung dieses Hafens. Der Marine¬
minister bemüht sich , die Nutzlosigkeit einer solchen Unter¬
suchung zu beweisen , und zählt die Arbeiten auf, welche das
Ministerium zur Verbesserung des Hafens von Ancona aus-
führen läßt. Admiral Persauo fordert das Ministerium
auf, diese Arbeiten zu beschleunigen, da der Hafen von Ancona
in einem Krieg mit Oesterreich der Stützpunkt der maritime»
Operationen sein würde. Nach einer lebhaften Diskussion
ging die Kammer , nachdem sie Vormerkung von der Erklärung
des Ministers genommen hatte , zur Tagesordnung über.

* Marseille , 14. Febr . Nachrichten auS Rom vom
11. Febr . zufolge hätte General Ci.aldini eine Trup-
Penkouzentration in Umbrien aubefohlen und die Garnison von

Orvieto verstärkt. Aus Neapel , 11 . d., wird gemeldet :
Die Theilnehmer der am Sonntag stattgehabten Demon¬
stration begaben sich gleichfalls vor das englische Konsulat
und forderten den Konsul auf, auf dem Balkon zu erscheinen,
was jedoch nicht geschah . Der französische Konsul erklärte in
einem au den „Pungolo" gerichteten Brief, daß er sich nur
deßhalb auf seinem Balkon gezeigt habe, um auf die zu Ehren
des Kaisers und Frankreichs ausgebrachten Vivats zu ant¬
worten; er habe keinen andern Ruf vernommen .

** Die kurheffische Frage im preußischen Ab¬
geordnetenhause .

Berlin , 14. Febr« Die heutige Sitzung des Abgeordne¬
tenhauses wurde um V» 11 Uhr eröffnet. Am Ministertische :
v. d . Heydt , Graf Bernstorff , Graf Pückler , v. Beth -
mann,v . Roon . v. Bernuth . Die Tribünen sind über¬
füllt, auch die Diplomatenloge stark besucht . Zur Verlesung
gelangen zunächst zwei Anträge in der deutschen Frage ;
der eine derselben ist von der deutschen Fortschrittsparteidurch
den Abg. S ch « lze ( Berlin) gestellt und bereits mitgetheilt
worden ; der andere , von der Fraktion Grabow ausgehendest
von dem Abg. Albrecht bei dem Hause eingebracht worden.
Beide Anträge gehen an eine besondere Kommission von 21
Mitgliedern. Die Abgg. v. Carlowitz , Michaelis und
Strohn haben ihren schon angekündigten Antrag in der
italienischen Frage eingebracht. Derselbe lautet :
„Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen , die Erklärung
auözusprechen , es liege im Interesse Preußens , die Anerken¬
nung des Königreichs Italien nicht länger zu verzögern ."
Motive : die gegenwärtige Lage der politischen Verhältnisse .
Auf Antrag des Abg. v. Carlowitz geht auch dieser Antrag
„wegen seiner Zusammengehörigkeit mit der deutschen Frage"
an die hierzu zu ernennende Kommission.

Der Minister des Auswärtigen legt die Handels¬
verträge mit Japan und China und eine» Vertrag mitHanno¬
ver wegen Aufhebung des Stader Elbzolls vor.

Auf der Tagesordnung: der Bericht der Kommission über
die Antrag« wegen der kur hessischen Frage . Der
Schlußantrag der Kommission , welcher die beiden gestellten
Anträge (v . Sänger -Bürgers und v. Virchow u. Gen.) ver¬
schmilzt , geht dahin : „Das Haus der Abgeordneten erklärt es
als dringend geboten , daß die königl. Staatsregierung mit
allen ihren Mitteln auf die Wiederherstellung des verfassungs¬
mäßigen Rechtszustandes in Kurheffen , insbesondere auf eine
sofortige Berufung der hessischen Volksvertretung auf Grund
der Verfassung vom 5. Jan . 1831 , der in den Jahren 1848
und 1849 dazu gegebenenErläuterungen und dann vorgenom¬
menen Abänderungen und des Wahlgesetzes vom 5 . April
1849 hinwirke."

Hierzu hat der Abg. Reichensperger einen Verbeffe-
rungsantrag gestellt , dahin gehend : in Anbetracht , daß die
Befugnisse des Deutschen Bundes zur Beseitigung bundeswi¬
driger Bestimmungen aus den Berfaffangsurkunden der deut¬
schen Einzelstaaten , im Allgemeinen durch die Art. 57 , 58 , 61 ,
27 der Wien. Schlußakte festgestellt , auch von der preußischen
und badischen StaatSregieruug anerkannt sind ; in Anbetracht ,
daß der Bund zu diesem Behuf das Recht der Exekutive hätte
üben können , daß er aber den Weg der Verständigung bisher
vorgezogen ; daß aber eine allen loyalen Anforderungen der
Regierung und des Landes entsprechende Ausgleichung um so
nachdrücklicher erstrebt werden muß , weil die Fortdauer der
kurhefsischen Berfaffungswirren das deutsche Gesammtwesen
zu spalten droht und die thatkräftige Einwirkung des Deut¬
schen Bundes zum Schutz von Holstein-Schleswig unmöglich
macht, — erklärt das Haus der Abgeordneten rS als dringend
geboten , „daß die k. Staatsregierung darauf hinwirke , nach
Maßgabe der deutschen Duudesgesetze und im
Einverständniß mit den deutsche » Bundesregie¬
rungen eine Ausgleichung der hinsichtlich der kurhefsischen
BerfaffungSangelegenheit obwaltenden Differenzen herbeizu-
führen".

Als Referent fungirt der Abg . Behrend (Danzig) . Die
Debatte eröffnet der

Abg. Twesten (derselbe trägt noch den Arm in der
Binde) , indem er sich gegen den Reichensperger'schen Antrag
wendet : Preußen habe den Beruf und die Aufgabe , das in
Kurheffen unter seiner Mitwirkung gebrochene Recht wieder
aufzurichten und ein Stück preußischer Ehre wieder herzu-
steüen. Die kurhessische Verfassung von 1831 müsse in ihrem
vollen Umfang wieder hergestellt werden ; die Resolution sei
als ein der Staatsregierung ertheilter Rath zu betrachten .
Als Mittel zur Ausführung empfehle sich erneuerte Aktion
beim Bundestage und außerdem eine selbständige Aktion.
Nach der Erklärung des Grafe» Berustorff könnten Fälle für
Preußen eintreten , wo die Regierung aufhören müsse , die
hessische Frage als eine rein innere zu betrachte« , und sich Vor¬
behalten habe , nach eigenem Ermessen einzuschreiteu. Zm
Fall einer allgemeinen Steuerverweigeruugin Kurhessen müsse
eine Intervention erfolgen und Preußen für die öffentliche
Meinung und den Willen des kurhefsischen Volkes ein energi¬
scher Rückhalt sein .

Der Minister des Auswärtigen, Graf Berustorff : Was
die Stellung der Staatsregierung zu dem Antrag betrifft , so
kann ich mich nur auf die Erklärung beziehen , welche ich iu
der Kommission abgegeben habe und welche in dem Bericht
niedergelegt ist . Die Regierung beharrt auf ihrem früher»
Standpunkt und hält daran fest, daß jede Aenderung der
Verfassung vom Jahr 1831 — auch die Aussonderung
der bundeswidrigen Bestimmungen — zunächst auf ver¬
fassungsmäßigem Wege und nur unter Mitwirkung der ver¬
fassungsmäßigen Stände erfolgen kann. Sie auf diesem
Standpunkt zu unterstützen, glaube ich auch, ist die Ab¬
sicht des Kommissionsantrags. Die Wiederherstellung deS
öffentlichen Rechtszustandes ist das Ziel der Regierung;
über die Mittel und Wege aber und die etwa eintre¬
tenden Eventualitäten kann sie in keine Diskussion eintre¬
ten, besonders in dem Augenblick , wo die Angelegenheit beim
Bundestag schwebt . Ich hoffe , Sie werden glauben , daß die
Regierung nichts unterlassen werde , was dahin führen kann,
das gestellte Ziel zu erreichen.

Abg. Reichensperger : Die Kompetenz und Pflicht
des Bundes zum Einschreiten bei den in Hessen stattgefundenen
Unordnungen sei unbestritten . Nach der oktroyirten Berfas«
suüg von 1852 habe die hessische Landesvertretung Jahre lang
an der Revision gearbeitet , ohne zu einem Protest zu schreiten.
Es gebe eine Grenze für die Kontinuität des Rechts , und
wenn man das nicht zugebe , so eristire keine einzige deutsche
Verfassung zu Recht . Das Haus würde sich durch die An¬
nahme der Resolution eine große Verantwortung aufladen,
denn man appellire an die - politischen Leidenschaften in Kur¬
hessen . Mit dem Einrücken preußischer Bataillone in Kur-
Hessen werde man sicher nicht das Vertrauen und die Zunei¬
gung der deutschen Negierungen verdienen. Den deutschen
Fürsten liege es ob, die Spaltung zwischen dem hessischen
Volke und seinem Fürsten auszugleichcn, um das monarchische
Prinzip zu wahren.

Abg . Virchow bestreitet die Kompetenz des Bundestags
zum Einschreiten in Kurhessen, sowie die Rechtsbeständigkeit des
Bundestags im Allgemeinen , unter geschichtlicher Darlegung
der betreffenden Verhältnisse . Was die Kompetenz Preußens
in der hessischen Frage anlange , so sei dieselbe nicht zu be¬
mängeln, Preußen kämpfe mit der Wiederherstellung des hes¬
sischen VerfaffungszustandeS für die verfassungsmäßigen
Rechte jedes deutschen Stammes . Als Mittel zur Erreichung
dieses Zwecks scheint ihm am geeignetsten , das Verfahren zu
wiederholen, das Preußen vor Bronzell und Olmütz einzu¬
schlagen für gut befunden hatte . Redner sagt u. A. : Wir
wünschen , daß die jetzige Regierung auch de» politischen Punkt
wieder hervorhole , nicht blos den Rechlspunkt. In welcher
Weise sollen wir der Regierung rathen , vorwärts zu gehen ?
Wir haben in dieser Beziehung den Vorgang von 1850 zur
Richtschnur . Al« am 1 . Nov . die Oesterreich » und Bayern
in Hessen einrückten, kam die Besinnung iu Berlin und mit ihr
der schmachvolleTag von Bronzell und der noch schmachvollere
von Olmütz. Der Standpunkt , den wir einnehmen und den
man »ns zum Vorwurf macht, ist allerdings ein deutscher.
Da wir nicht wissen , wie weit die Staatsregierung gegangen
ist oder zu gehen denkt , so können wir auch nicht die nächsten
Schritte , welche zu thun sind , angeben. Doch steht es fest ,
daß eine ganz entschiedene Haltung außerordentlich wirken
muß, falls sie erklärt , mit allen Mitteln dafür eintreten zu
wollen. Es wäre eine ganz unannehmbare Aufgabe für das
Haus, an die Leidenschaftender Kurheffen zu appellire» und
sie etwa zur Steuerverweigerunz zu veranlassen. Auch ist
dies nicht nöthig . Bereits , wenn ein eben eingegangeues Te¬
legramm die Wahrheit sagt, hat die Steuerverweigerungin
Hanau begonnen und Steuererckutoren , von Pionniereu be¬
gleitet, ziehen io der Stadt umher. (Hört !) Cs ereignet sich
1862 dasselbe wie 1850, daß die Hanauer Schlosser ihre
Mitwirkung verweigern . Wir können es uns nicht verhehlen ,
daß die Situationen sich wiederholen. Der Tag von Bregenz
mit de» identischen Noten ist vorüber. Die preußische Regie¬
rung muß sich jetzt sagen, ob sie dem weitern Andrängen deS
österreichischen Absolutismus entgegen treten will oder nicht,
dessen Bestreben im Bunde mit seinen Alliirteu auch jetzt wie
damals nur die Demüthigung Preußens ist. Meine Herren,
wir stehen iu einer ernsten Zeit , aber dieser Ernst muß uns
veranlassen , ein Stück der Verantwortlichkeit mit zu
übernehmen , durch Das , was wir der Regierung sagen.
In dieser Angelegenheit ist die Ehre des preußischen Na¬
mens verpfändet, und hier wird Jeder unter uns ebenso
fühlen, wie die Offiziere in der Armee und der Hr. Kriegsmi¬
nister , den ich mich freue im Hause zu sehen. Ja diesem
Punkt hegen alle wirklich Nationalgesinuten nur einen einzige«
Wunsch , die Regierung möge in dem Sinn, wie sie sich heute
erklärt, vorwärts schreiten , sie möge dabei alle Mittel iu An¬
wendung bringen, aber ihre Aufgabe nicht schon dadurch als
gelöst betrachten , wenn sie sich etwa durch eine » bloßen Pro¬
test wahrt . (Bravo .)

Abg . Plaß mann II. empfiehlt den Reichensperger'schen
Verbefferungsantrag. Der Bund bestehe zu Recht und dürfe
nicht übergangen werden . Das Elend deS hessischen Volkes
sei bekannt , ebenso wie seine moralische und physische Verwahr¬
losung ; man dürfe dieselbe indessen nicht bloß der Regierung
zur Last legen, ein volles Menschenalter hätten die hessischen



Landstände mit ihrer freien Verfassung Gelegenheit gehabt ,
dem Elend abzuhelfen , und was sei geschehen ? Man sehe, der

Liberalismus habe trotz seiner Versprechungen nicht vermocht ,

jenen Nothstänven abzuhclfen .
Adg . Schwarz ( fast unverständlich ) spricht bei voller Un¬

aufmerksamkeit des Hauses für den Kommissionsantrag .

Abg . Graf B eth usi - Huc : Es sei nicht zu befürchten ,

daß demüihigcnde Lagen , wie Bronzell und Olmütz , wieder -

kehrcn würden ; unberechtigten Angriffen würde die preußische

Regierung mit der Würde zu begegnen wissen , wie sie den

Nachkommen im Staat Fricdrich
' S d . Gr . gezieme . Niemals

könne es aber gebilligt werten , wenn die Landesvertretung es

sich Herausnahme , über die Negierung eines regierenden Für¬

sten , dessen Gesandter an unserm Hof akkrevilirt sei, gehässige

Ausfälle sich zu erlauben . Im Ucbrigen erklärt sich der Red¬

ner entschieden gegen die Resolution .
Abg . v . Sänger behauptet den Auslassungen des Abg .

Plaßmann gegenüber , daß der Vorwurf des Letzter « gegen die

kurhessischen Landstäuvc ungerechtfertigt sei, da in den Jahren

von 1831 — 1848 die Agrar - Gesetzgebung zu Stande gekom¬

men sei , die unfehlbar das materielle Wohl des Volks verbes¬

sert haben würde , wenn nicht andere Hindernisse im Wege ge¬

standen hätten . Der Redner nennt diese Insinuation eine

Schmähung . Im weitern Verlauf seiner Rede erwähnt er

die bekannte Aeußerung v . d . Psordtcns , daß cs sich in Kur¬

hessen recht eigentlich um die deutsche Frage gehandelt

habe , sowie auch das Wort Schwarzenberg
' s , man müsse Preu¬

ßen erst verächtlich machen und dann zu Grunde richten , und

glaubt , daß Oesterreich , um das letztere Ziel zu erreichen , die

kurhessische Frage vorbereitet habe . Es handle sich hier um

die Machtstellung Preußens . Zur Lösung der hessischen Frage

dürfe die Regierung keinen Finger breit von ihrer bisher be¬

haupteten Stellung abweichen , sie müsse sogar noch einen

Schritt weiter gehen und die Berufung der hessischen Landes¬

vertretung auf Grund des Wahlgesetzes von 1849 beantragen .

Es müsse ein diplomatischer Druck ausgeübt werden ; die

hessische Frage müsse so, wie sie von vorn herein aufgeworfen

sei, nicht als eine bloße Rechts - , sondern als eine Machlfrage

behandelt werden ! „ Obgleich man mit Recht sagt — bemerkt

der Redner schließlich in dem Betreff — , daß sich in der Ge¬

schichte niemals Etwas wiederhole , so ist es doch auffallend ,

daß setzt wieder dasselbe alte Spiel beginnt , aber wrr haben
diesmal die Erfahrung für uns ; es handelt sich setzt um die

Machtstellung , und an der Volksvertretung ist es , an die Ne¬

gierung eine ernste Mahnung zu richten . Was ist aber der

Negierung zu rathen ? — Sie soll von dem eingenommenen

Standpunkt keinen Schritt zurückweichen , und ist der Angriff
von anderer Seite her in Aussicht gestellt , dann muß sie einen

Schritt weiter gehen . Was hat der Regierung bisher in ihren

trefflichen Intentionen geschadet ? Der Glaube , daß sie die

von ihr eingenommene Stellung nicht mit aller Entschiedenheit

aufrecht erhalten werde . Hierdurch sind Oesterreich und seine
Verbündeten ermuthigt . Es handelt sich um eine Machtfrage .

Als solche, nicht als Rechtsfrage hat Oesterreich 1850 Recht

und Freiheit in Hessen unterdrückt . Preußen aber ist in der

glücklichen Lage , für Recht , Freiheit und Ehre aufzutreten .

Es kann sein , daß eine schwere Zeit für Deutschland eintrilt ,
eine Zeit , wie jene , wo Hutten sein jscts est ales rief . Aber

— sieht erst Oesterreich Preußens Festigkeit , so werden seine

Bestrebungen , es niederzudrücken , wie Spreu im Winde ver¬

wehen . Sollte es aber nicht der Fall sein , nun dann hoffe ich ,

daß ein zweiter Hutten sein sseta sit sie » rufen werde ."

( Lebhaftes Bravo ! )
Um 2 ^ Uhr wird ein Antrag auf Vertagung gestellt , der

von dem Hause angenommen wird . Nächste Sitzung morgen
10 ^/2 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der Diskussion über

die kurhessische Frage .

* Die Intervention der drei Machte in
Mexiko .

London , 12 . Febr . Dem Parlamente ist gestern Abend

eine Sammlung von Depeschen über die mexikanische Angele¬

genheit vvrgelegt worden , welche dem Publikum in Blaubuch -

sorm erst gegen Ende dieser Woche zugänglich sein dürfte . Fol¬

gendes ist eine übersichtliche historische Darstellung des bisheri¬

gen Verlaufs dieser Angelegenheit , so wie sie sich aus Len

vvrgclegtcn Aktenstücken ergibt .
Zu Anfang des vorjährigen Herbstes war zum ersten Mal

von einer Nothwendigkeit entschiedenen Einschreitens in

Meriko die Rede gewesen . Spanien that in dieser Richtung

den ersten diplomatischen Schritt , indem Marschall O ' Donncll

Anfangs September dem brillischen Gesandten in Madrid zu

wissen that , daß sich die Negierung Ihrer kath . Majestät ge¬

zwungen sehen werde , zum Schutz ihrer Unterthanen in Mercko

entschiedene Maßregeln zu ergreifen . Gleichzeitig bemerkte

jedoch O 'Donnell , daß von einer permancntenJnkervention nicht

die Rede sei, und daß die Cooperation Englands und Frank¬

reichs überaus wünscheuswerih wäre . Es wurden über diese

Eröffnung mehrere Depeschen gewechselt . Am 23 . Septem¬

ber aber schon bemerkte der hiesige französische Gesandte gegen

Earl Russell , es dürste außer den GenugthuungSforderungen

auch nothwendig werden , „ einen Plan zur politischen Reor¬

ganisation Meriko ' s zu entwerfen " . Darauf hin läßt Lord

Russell Hrn . Thouvenel durch Lord Cowley sagen , die

englische Negierung wünsche von Meriko nur die Sicherstel¬

lung ihrer Unterthanen und die Einhaltung der eingegangenen
Verbindlichkeiten zu erzwingen , sei übrigens bereit , diesen

Zweck gemeinschaftlich mit den beiden andern Mächten anzu -

strrben .
Dieses Prinzip wird von Lord Russell in allen seinen späte¬

ren Depeschen fcftgehalken und wiederholt betont . Er hält

noch im Oktober nicht viel von dem Plane , vermittelst einer

bewaffneten Intervention die Parteikämpfe in Meriko zum

Stillstand zu bringen ; aber er glaubt doch schon , es sei ge¬

ratener , Spanien nicht allein einschreiten zu lassen , La sich

dieses wahrscheinlich ungebührlich in die inneren Angelegen¬

heiten des Landes mischen würde . Als „ wesentliche Bedin¬

gung
" für den Abschluß einer betreffenden Tripelkonvention

bezeichnet er , daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika

zum Beitritt cingelakcn werden sollen . Dabei erklärt er sich

fortwährend gegen eine längere Okkupation , zumal durch spa¬

nische Truppen , welche bei den Mexikanern Verdachtsgründe

mancherlei Art wach rufen würden , abgesehen davon , daß da¬

durch allenthalben , zumal bei den Vereinigten Staaten , Auf¬

regung entstehen würde . „ Letzteres dürfte nur dann unbe¬

rücksichtigt bleiben — schreibt er - -> wenn irgend ein hervor¬

ragendes Ziel , dessen Verwirklichkeil ziemlich verbürgt wäre ,
angestrebt werden soll . "

Die französische Regierung war Anfangs Oktober , d. h. vor

der Zeichnung der Konvention , mit diesen Ansichten Russell
' s

vollkommen einverstanden ; nur wollte sie es nicht als eine be¬

waffnete Einmischung gelten lassen , wenn eine große Partei

in Meriko , aufzemuntert durch die Nähe europäischer Streit¬

kräfte , die bisherige Tyrannenwirthschaft stürzen sollte .
Die spanische Regierung ihrerseits beruhigte England über

ihre Ansichten , und am 20 . Seplbr . erklärte O ' Donnell :

„ Spanien habe , indem es England und Frankreich zur Coope¬
ration einlud , einen hinlänglichen Beweis gegeben , daß es sich
in Meriko keine ausschließliche Vortheile erkämpfen wolle ,
und noch weniger eine Eroberung oder Wiedereinverleibung

irgend eines Thciles des mexikanischen Gebietes beabsichtige .

Meiner Ansicht nach könne für Spanien nichts so schädlich

sein , als die Wiedergewinnung seiner früheren amerikanischen

Besitzungen . . . . Die kürzlich erfolgte Erwerbung San

Domingo
' s strafe diese Ansicht scheinbar vielleicht Lügen , doch sei

San Domingo , vermöge seiner Lage nahe bei Cuta , ein wich¬

tiger Punkt zur Behauptung des Letzteren , also gewisserma¬

ßen eine Ausnahme von der Regel .
"

Von da an wurde Spanien immer dringender . „ Wir kön¬

nen — so schreibt O 'Donnell — die Expedition nicht über den

November hinaus verschieben ; die Minister könnten es vor den

Cortes nimmer verantworten ." Dabei versichert er : „ Spa¬
nien will weder erobern , noch auch eine monarchische Regie¬

rung zu Gunsten eines europäischen Prinzen oder irgend einer

Person in Meriko gründen . Eben so wenig bezweckt Spanien ,
eine oder die andere der streitenden Parteien daselbst an die

Spitze der Republik zu stellen . Deßhalb stimmt auch die

spanische Negierung ohne Anstand mit den Ansichten der brit -

tischen Regierung überein , daß keine bewaffnete Einmischung
in die inner » Angelegenheiten Meriko ' s versucht werden

sollte . "

Nachdem Hr . Thouvenel in der ersten Hälfte des Monats

Oktober ähnliche Erklärungen abgegeben hatte , wurde am

31 . Okt . die bekannte Konvention gezeichnet , und gemäß ihrer
limitirten Operationsobjekle begnügte sich die brittische Re¬

gierung mit der Absendung von 2 Linienschiffen , 4 Fregatten
und 700 Seesoldaten . Der brittische Admiral wurde ange¬

wiesen , sich mit den französischen und spanischen Oberkomman¬

danten in Korrespondenz zu setzen und gemeinschaftlich mit

diesen zu verlangen : 1 ) Volle Gcnugthuung und Schadens¬

ersatz für die den drei Staaten zugefügte Unbill ; 2 ) Ueber -

gabe der Forts von Vera Cruz an die Truppen der drei Re¬

gierungen , als Bürgschaft für die Erfüllung der eventuell auf¬

zustellenden Bedingungen . Der brittische Gesandte in Meriko ,
Sir Charles Wpke , erhielt die Weisung , sich , den Bestimmun¬

gen der Konvention zufolge , als Zivilkommissär dem Admiral

zur Verfügung zu stellen , und erhielt überdies gemessene Ver -

haltungebefehle in Betreff der politischen Haltung , die er

hinfort einzunehmen habe . Darunter folgende : „ Sollte

irgend ein Mexikaner oder irgend eine mexikanische Partei Sie

über derartige Angelegenheiten um Rath fragen , so wollen Sie

sich dahin äußern , daß jede regelmäßige Regierungsform ,

welche Leben und Besitztum der Eingebornen und Ausländer

zu schützen die Macht hat , und nicht gestatten wird , daß britti¬

sche Unterthanen wegen ihrer Beschäftigung , ihrer Eigen¬

thumsrechte oder ihrer Religion belästigt oder angegriffen wer¬

den , der moralischen Unterstützung von Seiten der brittischen

Negierung sicher sein könne . " ( Schluß folgt .)

Deutschland .
Karlsruhe , 15 . Febr . Die Bestimmung des Entwur¬

fes des Regentschaftsgesetzes über die Reihenfolge , in wel¬

cher die zur Regentschaft Berechtigten in dieselbe eintreten

sollen , ist vielfach irrig ausgelegt worden . Der Grund der

Mißverständnisse lag in den meisten Fällen darin , daß den Ver¬

fassern die Bestimmungen der Successionsordnung des Groß -

herzoglichen Hauses , worauf der Entwurf in seinem zweiten Arti¬

kel Bezug nimmt , nicht gegenwärtig waren . Kometen wir dem

Korrespondenten der „FrankfurterPostzeitg . "
, welcher früher

das „ Posthorn
" als Zeichen trug , und nun als „ Stern " aus

dem Lande Baden schreibt , die Freude einer falschen Berichter¬

stattung gönnen , ohne ihn zuwiderlegen , so sind wir dem Ver¬

fasser des eingehenden Artikels , den die „ Kölnische Zeitung
"

vom 15 . d . M . bringt , schuldig , den wahren Sinn des Ar¬

tikels 2 des genannten Gesetzes in das rechte Licht zu setzen .

Dasselbe beruft zur Regentschaft in erster Reihe die nach der

Erbfolgeordnung des Großherzoglichen Hauses zur Thron¬

folge nächstberechteu männlichen Agnaten .

Fehlen diese Agnaten , so geht die Erbfolge , nach dem Haus¬

gesetze vom 4 . Okt . 1817 , ans die männlichen ehelichen eben¬

bürtigen Nachkommen der Prinzessinnen aus dem Großhcr -

zoglichcn Hause über . Nur vor diesen im § . 3 des genannten

Hausgesetzcs aufgezählten , zur Erbfolge eventuell berufenen

Prinzen schlägt der Entwurf vor , die nächsten weiblichen
Verwandten m die Negentschastsberechtiguug eintreten zu

lassen .
Der Verfasser des Artikels in der „ Köln . Ztg . "

, von der Auf¬

fassung ausgehend , der Entwurf berufe die fürstlichen Frauen

vor den Agnaten des Großh . Hauses , sagt darüber : „ Eigen -

thümlich ist der Vorzug , welchen der Entwurf der Gemahlin ,
Mutter , väterlichen Großmutter des Fürsten vor dem even¬

tuell zum Throne berufenen Agnaten gibt ." In der That

würden auch wir einen solchen Vorzug , wie viele Prä¬

zedenzfälle für denselben sich gerade im Großherzoglichen

Hause finden , in keiner Weise gerechtfertigt halten . Uns

scheinen nicht nur die gleichet !, sondern noch triftigere Gründe

für die Erhaltung der Regentschaft in männlicher Hand

zu sprechen , welche dahin geführt haben , das Anrecht

zum Throne m der männlichen Lune für die meisten Negenlen -

häuser sestzuhalten . Es sind dies Gründe der Politik .
Der großh . Regierung standen , als sie den Entwurf ausarbeiten

ließ , diese allein bestimmend zur Seite . Rechtliche Anhalts¬
punkte fehlen bei der mangelnden Disposition der Hausgesetze ,
und der nicht feststehenden Uebung des Großherzoglichen Hauses .

Allein diese Gründe der Politik waren auch vollkommen

ausreichend ; gerade sie entschieden aber auch nach der Be¬

rufung der hohen Agnaten in erster Linie für das Vorzugs¬
recht der fürstlichen Frauen vor den durch Z . 3 des Hausge¬
setzes vom 4 . Oktober 1817 berufenen cognatischen Prinzen .

Diesen letztern Vorzug allein setzt denn auch der Art . 2

des Entwurfes fest , und es wird diese Disposition wohl auch
keinem sachlichen Widerspruche von Seite der hohen Kammer

begegnen , wenn auch eine Aenderung der Redaktion beliebt

werden sollte .

V Karlsruhe , 15 . Febr . Die Gesellschaft für den

Kwystallpallast in Sydenham hat die Einrichtung ge¬
trosten , daß Gegenstände , welche in dem Gebäude für die

LondonerWettausstellung keinen Platz finden , in dem

Krystallpallaste zu Sydenham zur Ausstellung gebracht wer¬
den können . Die hier ausgestellten Gegenstände dürfen un¬

ter gewissen Bedingungen verkauft werden . Für den Raum ,
welcher zur Ausstellung in Anspruch genommen wird , sind
1 Schilling 6 Pences bis 2 Schilling 6 Penceö für den Qua¬

dratfuß englisches Maß zu bezahlen . Die Glaspallast -Ge -

sellschaft hält die ausgestellten Gegenstände in Ordnung und

Remltchkelt und erlhettl jedem Aussteller eine Freikarte für
den Besuch ihrer Ausstellung .

Pf - Karlsruhe , 15 . Febr . Siebzehnte öffentliche Sitzung
der Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag den 18 .

Febr . , Vormittags 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Beralhung der Berichte des Abg . Poppen über die Rech -

nungsnachwelsungen der großh . Postverwaltung , der großh .

Eisenbahn - Betriebsverwaltung und des Anthetls der großh .

badischen Staatskasse an dem Reinertrag der Main -Neckar -

tLisenbahn für die Jahre 1858 und 1859 .

Mannheim , 14 . Febr . Man schreibt dem „ Mamch .
Journ ." : Wir erlauben uns , in Bezug auf die auch in die

„ Karlsr . Ztg . " übergegangene Mittheilung Zhres Blattes über
die Beschlüsse der Kirchengemeinde - Verwal¬

tung die Berichtigung , daß der Antrag des Kirchengemeinde -

rathcs , „ für die M die Kirchengemeinde -Versammlung er¬

wählte » Kirchenältesten , welche in ihrer Eigenschaft als Kir¬

chenälteste ihre Wahlen ausüben , Ersatzmänner zu berufen ,
ünd diese bei der Wahl des neuen Kirchengemeinderathes Mit¬
wirken zu lassen, " nicht angenommen , sondern abgelehnt , somit
die Berechtigung der Ersatzmänner , bei dieser Wahl milzuwir¬
ken, nicht anerkannt wurde , und zwar auf Grund der Verfas¬
sung , Wahlordnung § . 18 und Einführungsgesetz § . 2 , wor -

nach die Einberufung der Ersatzmänner nur in zwei Fällen
stattfindet : einmal , wenn ein in die Kirchengemeinde -Versamm¬
lung Erwählter diese Wahl ablehnt , dann , wenn Mitglieder
dieser Versammlung in den Kirchengemeinderath gewählt wer¬
den . Von diesen beiden Fällen lag aber keiner vor ; jener
nicht , da kein für die Kirchenversammlung Erwählter adgelehut
hatte ; dieser nicht , da die Wahl des Kirchengemeinderaths
erst stattfinden sollte .

* Frankfurt , 14 . Febr . Wir entnehmen dem offiziellen
Bericht über die letzte Bundestags - Sitzung Folgendes :
Beim Beginn der Sitzung erklärte der . kais . österreichische Prä -

sidialgesandle in Anlaß des Bundesbeschlusses vom 25 . Juli
v . I . die Bereitwilligkeit der kaiserl . Regierung , zu der dort

Zwecks Berathung über den sog . Gothaer Vertrag vom 15 .
Juli 1851 wegen gegenseitiger Uebernahme der Ausgewiesenen
und Heimathlvsen in Aussicht genommenen Konferenz von

Regierungskommiffären ihrerseits einen Kommissär an den

Sitz der Bundesversammlung absenden zu wollen . Von
dem Militärausschuß wurde ein Vortrag in Betreff der

Angelegenheit wegen Vertheidigung der deutschen Nordsee -

und Ostseeküsten , insbesondere über deren weitere formelle Be¬

handlung erstattet und beschlossen, über die vom Ausschuß ge¬
stellten Anträge in einer spätern Sitzung abzustimmen . Ein
weiterer Vortrag desselben Ausschusses betraf den Austritt des

bisherigen ersten ökonomischen ReferentenderMilitärkommission ,
jetzigen k. bayrischen Generalverwaltungs -Direktvrs Feinaigle ,
aus seinem Verhältnis zum Bund und wurde unter sofortiger
Genehmigung aller bezüglichen Anträge des Ausschusses von
Seiten der Bundesversammlung auch der Ausdruck der ver¬
dienten Anerkennung für die ausgezeichneten Dienstleistun¬

gen des ausscheidenden Beamten in das Protokoll niedergelegt .

Hana « , 14 . Febr . Wie man der „ Zeit " schreibt , ist

gestern eine Abtheilung des in Kassel garnisonirenden Pion -

nierkorpS hier eingctroffen , um die Steuercrequenten bei Er¬

brechung der Geldfchränkc in den Wohnungen der Steuer¬

verweigerer zu unterstützen , nachdem die Hanauer

Schlosser sich geweigert hatten , dieses Stück Arbeit zu ver¬

richten . Bereits hat die Thätigkeit der Pionniere begonnen .

In einem Falle gelang es nicht , das Schloß zu erbrechen , und

es sah sich der Erkquent schließlich genöthigt , sich mit der Pfän¬

dung einiger Goldivaaren zu begnügen . Welches Aufsehen

dieses Verfahren macht , läßt sich denken . Beigefügt mag noch

werden , daß man beschlossen hat , bei den Steuerverweigerern
Geld wegzunehmen , nachdem der Versuch , gepfändete Mobi¬

lien zu Geld zu machen , bekanntlich gescheitert ist .

Detmold , 12 . Febr . Aus den Verhandlungen unseres

am 30 . v . M . geschloffenen Landtags ist zu melden , daß

bei Gelegenheit der Bewilligung einer Summe von je 7500

Thlrn . für ein Ererzirhaus und für Anschaffung von Zünd -

nadelgewehren der Antrag aus eine Militärkonvention mck

Preußen gestellt wurde , ähnlich der , wie sie von Kvbnrg . Gvtha

abgeschlossen worden sei.



Koburg , 13. Febr . ( Frkf. Bl .) Der Landtag bat bei
der Berathuug des vorgeleglen thüringischen Gewerbegesetzes
gestern Abend spät , nach lebhafter Debatte mit dem Ministe¬
rium , den Kommissionsantrag auf vollständige Freige -
bung der Preßgewerbe einstimmig angenommen . Auf
den Antrag des Ministeriums hat heute Abend eine wiederholte
Abstimmung mit gleichem Erfolg stattgefunden . Die Beru¬
fung der Regierung auf den seiner Zeit dem Landtag nicht
vorgelegenen Bundesbeschluß von 1854 wurde als unzulässig
und letzterer als illegaler Eingriff in das Berfafsungsrecht der
Einzelstaaten erklärt , und eine ausdrückliche Verwahrung gegen
die Behauptung der Regierung eingelegt , daß letztere in Fra¬
gen des innern VerfaffuagsrechtS durch einseitige Vereinba¬
rungen mit den übrigen Bundesregierungen ohne Genehmi¬
gung der Kammer irgendwie sich binden "könne . Ferner wurde
es als Ehrenpflicht der Volksvertretung anerkannt , gegen jeden
solchen Vorgang allen verfassungsmäßigen Widerstand zu lei¬
sten. Die Regierung stellte die Verweigerung der Sanktion
des Gewerbegesetzes in Aussicht . Der Landtag hat jedoch
letzteres in fortgesetzter Berathung nach den Anträgen der
Kommission schließlich mit allen gegen eine Stimme ange¬
nommen .

Koburg , 14. Febr . Für die Flotte sind wiederum u . a .
eingegangen : 47 ? fl. ( fünfte Sendung ) aus Wiesbaden ,
4490Vr fl . ( erste Sendung ) aus Gumbinnen , 113 fl. 51 kr.
( zweite Sendung ) aus Nassau a . d. Lahn , 544 st. aus Alzey
und Umgegend , 6795 fl . 2 ? kr. ( zweite Sendung , Erlös von
Frauenarbeiten ) aus Hamburg .

Gotha , 13. Febr . ( Fr . P .-Ztg.) Die dringende Ange¬
legenheit , um derentwillen der gemelnschaftlich .e Land -
tag auf nächsten Montag einberufcn ist, soll zunächst die Ein¬
setzung einer Regentschaft ( Regierungsverwesung ) während
der mehrere Monate in Folge der Reise nach Centralafrika
andauernden Abwesenheit des Herzogs sein , indem der § . 12
des Staatsgrundgesetzes verordnet , daß , im Falle der Herzog
regierungsunmündig oder aus einem anderen Grunde nicht im
Stande ist , die Regierung zu führen , oder fortzuführeu , eine
Regierungsverwesung eintrilt .

* Dresden , 13 . Febr . Das „ Dresden . Journ . " ver¬
öffentlicht heute zwei , die Bundesreformfrage betref¬
fende Arktenstücke . Das erste , vom 11 . Jan ., ist die Replik
der kön. sächsischen Regierung auf die Note des Grafen Bern -
storff vom 20 . Dez . Ihr Inhalt wird in der zweiten Note
kurz rekapitulirt . Diese Note ist diejenige , welche gleichzeitig
mit den identischen der andern Regierungen zu Berlin über¬
reicht worden ist. Sie lautet :

Abschrift einer an den k. preußischen Minister
Grafen v . Bernstorss von Seiten des I . sächsischen
Gesandten in Berlin erlassenen Note , cl. ck. 2 . Febr .
1862 .

Der Unterzeichnete hat , wie Se . Ercellenz der Hr . StaatSminister
Graf v. Bernstorss sich zn erinnern geneigen wollen , die Ehre gehabt ,
einen Erlaß seiner höchsten Regierung vom 11 . vorigen Monats zur
Kenntniß Sr . Ercellenz zu bringen , welcher die Erwiederung des k.
preußischen KabinetS auf die diesseits gemachten Vorschläge wegen
einer Bundesreform zum Gegenstand hatte . Diese Rückäußerung ent¬
wickelte auf der einen Seite die Gründe , aus denen die kön . sächsische
Regierung aus die Darlegung derjenigen Entgegnungen verzichte , zu
denen die ihr gemachten Einwürse Anlaß böten , während sie auf der
andern Seite die Bereitwilligkeit zu erkennen gab , einer .Aufforderung
zu entsprechen , welche dahin gerichtet sein würde , durch eine eingehende
weitere Besprechung die angeregte Frage mehr und mehr aufzuklären ,
um aus diesem Wege Anknüpfungspunkte zu einer Verständigung zu
finden .

Eine derartige Aufforderung ist seitdem nicht allein unterblieben , son¬
dern es ist auch der diesseitigen Regierung kein Anlaß gegeben worden ,
ihr für die Folge entgegensetzen zu dürfen .

Inzwischen ist die k. sächsische Regierung davon unterrichtet worden ,
daß daö k. österreichische Kabinet , sowie die Regierungen mehrerer andern
Bundesstaaten , aus Anlaß der an den k. preußischen Gesandten am dies¬
seitigen Hofe unterm 20 . Dez . v. I . ergangenen Depesche , sich bewogen
gesunden haben , von ihren Ansichten über Inhalt und Tragweite dieses
Erlasses der k. preußischen Regierung Eröffnung zu machen .

Des Unterzeichneten höchste Regierung glaubt es , unter diesen Um¬
ständen , der k. preußischen Negierung sowohl , als sich selbst, schuldig zu
sein , über ihre eigene Anschauung keinen Zweifel bestehen zu lassen .

Der Unterzeichnete ist daher angewiesen worden , zu erklären , daß die
k. sächsische Regierung auch ihrerseits die in der Depesche vom 20 . Dez . v . J .
ausgestellte Ansicht von der Zulässigkeit der Bildung eines Bundesstaates
innerhalb des Bundes mit den Bestimmungen und dem Geist der
Dundes -Grundgesetze nicht für vereinbar hält und dieselbe daher der in
jener Eröffnung ausgesprochenen Verwahrung sich anschließt .

Treu dem Gedanken , daß eine Resorm der bestehenden BundeSein -
richtungrn in einer den Anforderungen der Zeit entsprechenden Weise
und im Wege der Verständigung unter den Bundesgenossen aus dem
Boden der Bundesverfassung mit Ernst und Eiter angestrebt werden
müsse , begrüßt dieselbe freudig das am Schluffe eben jener Eröffnungen
gethane Erbieten zum Eintritte in dieSsallsige Beratungen, ' an welchen
sie selbst sich um so mehr bereitwilligst bctheiligen wird , als sie der
Hoffnung Raum geben darf , daß die anzustrcbende Reform nicht aus
die engen Grenzen der dabei angedeuleten Verbesserungen beschränkt
bleiben werde .

Indem der Unterzeichnete dieses Austrages sich hiermit entledigt , be¬
nützt er rc. (gez .) Graf v. Hohenthal .

Hamburg , 13. Febr . Zufolge einer gewöhnlich gut un¬
terrichteten Wiener Korrespondenz der „ Börsenhalle " hat der
Erzherzog Mar dem Kaiser Napoleon solche Bedingungen ge¬
stellt , daß von dessen Thronkandidatur inMeriko kaum fer¬
ner die Rede sein kann .

Wien , 12 . Febr . Wie schon erwähnt, haben im Her ,
ren Hause Graf Hartig und 14 Genossen dem Präsidium
eine Interpellation übergeben , welche sich auf die ihnen durch die
Patronatsämter und bischöflichen Ordinariate zugekommene
Anzeige bezieht , daß vom I . März ab die Leitung und Verwal¬
tung des Kirchenvermögens im Sinne des Konkordats
den Bischöfen überlassen werde . Die Interpellanten erinnern ,
daß die Stellung der Kirchrnp atro sie durch kanonische

Gesetze geregelt sei , deren Abänderung nur ,
'm Weg der Ver¬

einbarung mir der Regierung erfolgen könne . Ten Patronen
sei von der betreffenden Maßregel nicht im gewöhnlichen Weg ,
sondern nur durch eine Konsistorialkurrende Mittheilung ge¬
macht worden , und wenn man den ohnehin geringen Einfluß
der Kirchenpatrone noch weiter beschränken wolle , so müßten
daraus Konflikte höchst unangenehmer Art mit den bischöflichen
Ordinariaten entstehen . Selbst das Konkordat sage die Rege¬
lung des Patronatswesens durch eine Vereinbarung zwischen
Staats - und Kirchengewalt , sowie die Berücksichtigung der
landesüblichen Gebräuche zu. Die Interpellanten fragen
daher , ob und welche Einleitung zu einer gesetzlichen Regelung
des Patronatswesens getroffen sei. Der Präsident erklärt ,
die Interpellation dem Staatsministerium übermitteln zu
wollen .

Zu dieser Interpellation machen die „ N . Nachr .
" folgende

Bemerkungen :
Die Bedeutung der von Graf Hartig gestellten Interpellation kann

durchaus nicht verkannt werden . Es handelt sich hier um ein Recht ,
das , wenn auch auf materiellen Interessen beruhend , dennoch wesent¬
lich eingkeift in jenes System der ausschließlichen Berechtigung der
Kirche , welches, durch das Konkordat geschaffen wurde und welches den
Behörden jede Einflußnahme geradezu unmöglich macht . Haben nun
auch die Interpellanten nur im eigenen Interesse , nicht aber aus prin¬
zipieller Gegnerschaft gegen das Konkordat diese Interpellation -an den
Staalöminister gerichtet , so ist es doch unläugbär , daß auch damit der
guten Sache ein wesentlicher Dienst geleistet wird . Die Interpellation
machte offenbar einen überraschenden Eindruck auf das Herrenhaus ,
und zwar vorzugsweise auf jene Mitglieder desselben , die vielleicht in
dem Wahne lebten ^ Herrenhaus und Konkordat seien identische Be¬
griffe , Am Schluß der Sitzung wollte Kardinal Fürst Schwarzen¬
berg sich über obige Interpellation äußern . Als der Präsident den
Kirchensürsten daran erinnerte , daß im Sinne der Geschäftsordnung
über eine Interpellation keine Verhandlung stattfinden könne und er
ihm daher das Wort entziehen müsse , beantragte der Kardinal , der
sich wahrscheinlich durch die Fesseln der Geschäftsordnung beengt suhlte ,
da « h . Haus darüber entscheiden zu lassen . Erst , als der Präsident
bemerkte , daß auch dies unzulässig fei , erklärte Fürst Schwarzenberg ,
sich fügen zu wollen , und setzte sich wieder nieder . Ist diese Szene
nicht ein kleines Wölkchen , welches den Sturm verkündet , der sich auf
kirchlicher Seite durch die oben berührte Frage erheben wird ?

Italien .
* Turin , 12 . Febr . Das von der „ Corresp . Stefani "

mitgetheilte Rundschreiben Ricasoli ' s an die Präfek¬
ten , die Demonstrationen betreffend ( wovon der Telegraph
bereits sprach ) , lautet :

Turin , 4 . , Februar .
Die königliche Negierung wirkt aus die Erfüllung der Wünsche hin ,

welche die Nation durch ihre legitimen Vertreter ausgedrückt hat . Sie
verwendet alle ihre Sorge und alle ihre Thätigkcit darauf , den Provinzen
des Königreichs die Wohlthat freier Institutionen zu verschaffen und die
Einheit und Unabhängigkeit Italiens zu vollenden .

Es begegnen ihr jedoch zwei Arten von Hindernissen auf diesem
Wege : die einen , natürlich und unausweichbar , bestehen in den In¬
teressen und Leidenschaften , welche ihre Befriedigung unter den vor
dem Willen und dem Rechte der Nation gefallenen Regierungen ge¬
funden haben ; die anderen rühren von den Parteien her , welche,
gleiche Bestrebungen wie die Regierung verfolgend , sich an die Stelle
dieser setzen wollen , in der Ausführung , deren Förderung , Initiative
und Leitung , wenn sie geachtet und wirksam sein sollen , doch nur die¬
ser zukommen .

Um die Hindernisse der ersten Art zu überwinden , bedarf die Re¬
gierung eben so sehr , wie der materielle » , auch der moralischen Auto¬
rität ; denn die Feinde der Freiheit und Italiens haben einen gesicher¬
ten , wirksamen und unermüdlichen Beistand in dem von ihnen gemiß -
brauchtm religiösen Prinzip , das durch hundertjährige kleberliesernn -
gen und allgemeinen Glauben mächtig ist . Aber , da sie in offenem
Widerspruch mit dem Rechte und dem Willen der Nation stehen , so
sind sie durch die Macht der öffentlichen Meinung in Italien zur Ohn¬
macht herabgedrückt , und von selbst vor der Drohung des Gesetzes .

Dennoch bedarf es der Wachsamkeit und Vorsicht gegen diese Feinde ,
damit sie nicht im Namen der religiösen Prinzipien unwissende und
furchtsame Gemüther in Irrthum sichren und zur Rebellion treiben , und
damit die Niederdrückung schnell und kräftig sei , ivo sie Hu

"weit gehen .
Jedoch ist es auch wichtig , Diejenigen zu,überwachen , welche, sei es im

guten Glauben , sei es zu Zwecken der Sekte , aus der römischen Frage
ein Werkzeug zur Volksagitation machen , Mißtrauen und Vetdäch -
tigungcn gegen die Regierung erregen und daö Werk hindern und anf -
halten , während sie es zu fördern vorgeben .

Im einen wie im andern Falle ist der Schaden , den die nationale
Sache leiden kann , bedeutend .

Die königliche Regierung hat feierlich erklärt , durch welche Mittel
und Wege sie nach Rom gelangen wolle . Diese Mittel und Wege sind
ihr von dem nationalen Parlament angezrigt worden , und es sind auch
die einzigen , welche die Logik der Thalsachen und die Natur der Sache
als geeignete zur Erfüllung der Wünsche der Nation anzeigeu .

Die Regierung hofft mit diesen Mitteln und aus diesem Wege das
-Ziel zn erreichen , und sie allein kann über das Thünliche und über den
rechten Zeitpunkt entscheiden . Denn sie allein ist, auf ihre Verantwort¬
lichkeit, die Auöführerin deS Nationalwillens und kann allein die
Kenntnisse besitzen von dem wahren Stand der Dinge , um über die
Zweckmäßigkeit und die Abmessung des Handelns zu entscheiden .
Weder mit ihrer Würde noch mit den Interessen der Nation ist eS
jemals verträglich , daß sie sich zuvorkommen oder sich fortreißen
lassen sollte .

In der römischen Frage handelt es sich vor Allem nm die Errei¬
chung eines großen moralischen Triumphes , bei dem die Gewissen der
ausrichtigen Katholiken aller zivilisirten Nationen und der italienischen
Nation insbesondere interessirt sind . Man steht schon die Früchte der
Mäßigung der Italiener aus der von ihnen bei der Entwicklung die¬
ses Werkes bewährten Weisheit , und die königliche Regierung darf sich
zu den erzielten Resultaten Glück wünschen . Die freie Kirche im
freien Staat wird eine neue Orhnung der Dinge inauguriren , deren
Urheber die Italiener werden können , wenn sie sich mit Urtheil und
Mäßigung über das Progtamm einer Versöhnung zwischen Italien
und dem Papst verständigen , welches die Römer in diesen letzten Ta¬
gen mit antiker Schärfe und Wtisheit ausgesprochen haben .

Aber die Regierung bedarf , während sie allen ihren Eisrr der römi¬

schen Frage zuwendet , welche die Parteien und Faktionen zu verschie¬
denen Zwecken ausbeuten , aller ihrer moralischen Autorität undHcs
ganzen Vertrauens der Bevölkerung . Sic hat das Bewußtsein, ' sich
desselben nicht unwürdig gemacht zu haben , und hofft, MrzgesichtsHes
Ernstes der Ereignisse , daß ihr Werk nicht durch unbedachte Ausbrüche
oder lärmende Kundgebungen gestört werde , in denen die Katholiken
einen Grund finden könnten zum Mißtrauen gegen die wahren Ge¬
fühle der Italiener , indem sie dieselben falsch auffaßten oder zum
Zweisel an die Autorität der Regierungsgewalt , die eine von Men
gewünschte und sür Alle nothwendige Garantie ist.

Wollen Sie , Hr . Präfekt , die öffentliche Meinung der Provinz ,
welche Sie verwalten , in der Art ausklären , daß sie nicht von den Re¬
geln der Mäßigung abweiche oder darüber hinausgehe , nnd Ihre ganze
Autorität gebrauchen , um zu verhindern , daß man diese Manifestatio¬
nen erneuere , welche das Gouvernement als einer großen und starken
Nation nicht zukommend betrachtet , die so konstituirt ist, daß sie durch
Vermittlung ihrer Repräsentanten ihre Wünsche und Absichten auS -
drücken kann .

Frankreich .
L Paris , 14 . Febr . Die „ Patrie " meldet heute , daß in

Rom Vorkehrungen getroffen werden , welche auf eine Ver¬
längerung der Okkupation schließen lassen . Unter Anderem
soll eine in Rom befindliche Anilleriebatterie durch eine
Batterie gezogener Kanonen ersetzt werden . Diese Vorkeh¬
rungen hindern nicht , daß man in gewissen Kreisen fortwäh¬
rend behauptet , baß noch vor Zusammentritt des Conciliums
— auf welches man hier begreiflich mit sehr scheelen Blicken
sieht — die Franzosen den Piemontesen Platz machen werden .
Damit ist freilich nicht gesagt , daß die Franzosen Italien so
ohne Weiteres verlassen werden . — Es scheint sich zu bestäti¬
gen , daß Prinz Napoleon sein Amendement wegen Rom
vom Senate zurückzog . Gestern war großes Diner im
Palais Royal . Laguöronniöre , Gueroult u . s. w . waren unter
den Tafelgästen . — Die heute veröffentlichte MonatSbi -
lanz der Bank ergibt eine Zunahme des MetallvorrathS
um 47 Vr Mill . , wodurch derselbe auf 354 Will , stieg ; gleich¬
zeitig aber hat sich auch der Banknoten -Umlaus um 35 M »ll .
auf 799 Mill . erhöht . Die Vorschüsse auf Rente und sonstige
Werthe figuriren mit einem Mehr von nur 42 Mill . , während
die Wechselbestände sogar um 13 Mill . abnahmen . Diese Thal «
sache Angesichts der stattgehabten Reduktion des Bankdis «
contv ' s auf4Proz . beweist , wie groß fortwährend dir Stockung
im Handel ist , was übrigens schon daraus heroorgeht , daß die
laufenden Privatrechnungen um abermals 40 '/- Mill . auf
216 '/z Mill . stiegen .

Türkei .
* Konstantinopel , 5 . Febr . Die aus 5 Dampfschiffen

bestehende adriatischeSee - Erpedilion soll sich mtt den
übrigen türkischen Kreuzern vereinigen . In dem Zeitraum
von drei Tagen sind 2,650,000 Piaster angekommen , welche
dem Schatz zur Nemboursirung der Kaimes übergeben wer¬
den sollen . Bis zum 28 . Jan . sind im Ganzen 53,927,907
Piaster eingegangen . Eine Kommission ist zur Prüfung der
Rechnungen bezüglich derschwebendenSchulden ernannt
worden . Die Anlehensgerüchte gewinnen an Bestand . Die
Kurse fallen .

Amerika .
Neu -Bork , 1 . Febr . Die Nordstaatlichen ksnzen -

triren sich bei Lebanon , 40 Meilen von Springfield , um Ge¬
neral Price nochmals zu verfolgen . Hr . Cor behauptet im
Kongreß , die Angriffe auf M 'Clellan rührten daher , daß
er den Krieg nicht zu einem AbolitionSkrieg machen wolle .
„ Glücklicher Weise, " sagte er , „ kann ich melden , daß keine Aho -
litions - oder Konfiskationsmaßregel in diesem Kongreß durch¬
gehen kann . " Der „ New Jork Herald " bringt Depeschen aus
südstaatlichen Blättern , wonach dieföderalistischeFlotte
das südliche Ende der Insel Willmington inne hatte und somit
die Verbindung zwischen Fort Pulaski und Savannah ab -
schnitt . Jenes ist jedoch auf sechs Monate verproviantirt .
Nach einer Richmonder Depesche ist die Verbindung nicht ab¬
geschnitten .

Vermischte Nachrichte « .
-- - - Heidelberg , 14 . Febr . Hr, . 0r . Brugger arbeitet schön

längere Zeit an einer « Gesch ichte des Vereins für deutsche
Reinsprache und der damit verbundenen Zweigvercine "

, welche in
Bälde in der Verlagshandlung von Ernst Mohr dahier erscheinen wird .

— Das Dorf Mezzana im Sulzberg ist am 1. d . gänzlich nieder
gebrannt . Bei dem heftigen Winde waren alle Rcttungsanstrengungen
vergeblich . D ?r Ort zählt 1400 Einwohner . Zwei davon fanden bei
dem Brande ein trauriges Ende . ,

XV.c . Agram . 10 . Febr . Wegen AuSzischens eines Walzers auf
dem letzten Dvorana - Balle fand gestern ein Säbelduell zwischen
unscrm Obergcspan und dem Generaladjutanten des Banns statt .
Elfterer wurde leicht verwundet .

* Die «Gaz . de Savoie " bringt einige neueMtWungen über
dm Stand der Arbeiten in dem Tunnel des Mont Cenis .
Ueber die Verwirklichung des riesenhaften Unternehmens besteht jetzt
kein Zweifel mehr . 800 Arbeiter find Tag und Nacht darin beschäf¬
tigt . Die Länge des Tunnel » wird 12,500 Meter betragen ; davon
find bereit « 1700 Met . durchbrochen : 1100 auf der Seite von Bä »-
donneche und 600 ans derjenigen von Modana . Auch läßt sich jetzt
annähernd die Zeit der Vollendung bestimmen : sie wird von jetzt ge¬
rechnet ans 5 Jahre und 11 Monate festgesetzt . Alsdann wird man
eine Strecke , zu der man jetzt noch 18 Stunden braucht , in 5 Stun¬
den zurücklegen können .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftbester .
Sonntag , 46 . Febr . 1 . Quartal . 24 . Abonnementsvor -

stellung . Zum ersten Male wiederholt : DerBlaubütt ;
dramatisirtes Mährchen von Ludwig Tieck. Zur Darstellungin 5 Akten eingerichtet von Eduard Devrient . Musik von
Taubert .

!



Z.g.249 . Bade «. Freunde und
^Bekannte setzen wir hiermit in Kennt«
»iß , daß unser lieber Gatte , Vater,
Schwager und Onkel, Kaufmann Karl

Matzenauer ssn , den lO. d . M . in einem
Alter von 58 Jahren sanft verschieden ist.

Um stille Theilnahme bitten ,
Bade» , den 14. Februar 1862 ,

Die Hinterbliebenen .

M Z .g .253 . Dresden . Den am 11 .
MtS . , Mittags 12 Uhr , nach langen

D Leiden sanft erfolgten Tod meines theu-
ern Gemahls , des Königlich Sächsischen

wirklichen Geheimenraths Grafen Bose , zeige
ich in tiefer Betrübniß Verwandten und
Freunden, statt besonderer Meldung , für mich
und meine Kinder hierdurch an.

Dresden, den 12. Februar 1862 .
Elisabeth Gräfin Bose »

grb . von Löwenfiern .
Z .g .242 . Heidelberg .

Offene Antwort
auf eine Mittheilung von Ungenannten .

Den sogenannten . Freunden der Regierung , der
BvlkeS und Vaterlandes " , welche unter dem Postzei¬
chen . Karlsruhe " eine Anzahl Petitionen an hohe
Zweite Kammer gegen die völlige Gleichstellung der

Juden dem hiesigen Gemeinderathe mit dem Ansinnen
übersendeten , solche unverweilt dm Gemeinden des

Amtsbezirke» durch Post» und Landboten zukommen
zu lassen , diene zur Nachricht, daß man sich nicht ver¬

anlaßt find«, ihrem Wunsche zu entsprechen, vielmehr
das nach Form und Inhalt weder den Ansorderungen
der Zeit , noch den diesseitigen Bcgrissen von Recht und

Billigkeit entsprechende Machwerk, als zur Verwen¬

dung ungeeignet , beseitigt habe.
Heidelberg, den 13 . Februar 1862.

Der Gemeinderath .
" Sülze r . Sachs .

UZ .gL5S . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .

Sonntag den IS . Februar zwei große Vor¬
stellungen » die erste Nachmittag« 4 Uhr mit ermäßig¬
ten Preisen , dir zweite 7 Uhr Abends. ^Zum Beschluß,

zum zweite « Maler Mazeppa ' s Verbannung ,
große historische Pantomime mit Manöver , Tänzen
und Evolutionen ; beachtungSwerth ist die Dressur des

Mazeppa -Pferdes , welches im Triumph auf einer
Bahre von 24 Kosacken getragm wird , sowie die 16

zügellosen Pferde mit Benützung de« eingerichteten
Theaters .

Montag den 17. , große außerordentliche
brillante Galla -Vorstellung , zum Benefize der
berühmten Akrobaten Herrm Nagels und Söhne ,
wobei dieselben sich in noch nie dagewesenenProduk¬
tionen ganz besonder - auszeichnen werden , und Vor¬

führung vonSSchulpferden . Zum ersten Male :
die Iearische » Spiele der berühmten Akrobaten

Herren Nagels undSöhne in ihren unglaublich
staunenerregenden Produktionm . Das 8ivi » plus
ultr » , was man bis jetzt gesehen , wobei der kleine
Jean Nagels aus der Violine die Variation vom
Carneval von Venedig vortragen wird , während
15 bi« 20 Salto mortale « auf den Füßen seines Vater «

dreht und endigend das Stück mit dem Kops auf den

Füßen seines Vaters ruhend .

Commisstelle-Gesuch.
Z .g .257 . Ein junger Mann , der feine Lehre in

einem gemischten Waarengeschäft bestanden und so¬
wohl dm Detail - wie die Comptoirgeschäftebesorgte,
sucht unter bescheidmen Ansprüchen eine solche Stelle .

Der Eintritt kann sogleich oder bis nächste Ostern
geschehen.

Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre L . v .
an die Expedition dieses Blattes zu adressiren.

Z .g .193. Gernsbach . ( Zu ver¬
kaufen .) Eine moderne , wenig ge¬
brauchte, einspännige Chaise, zum Ein -
und Zweispänigfahren , wie auch eine
ganz leichte einspännige Chaise ist zu

verkaufen im Sternen in GernSdach.

Z .g .262 . Karlsruhe .

S"
o Durlacher Gasobligationen

Nachdem diese Obligationen erschienen sind, können dieselben gegen die
von mir s. Z . ausgegebenen Gutscheine von heute ab an meiner Kaffe in Em
pfang genommen werden .

Karlsruhe , den 15. Februar 1862.
Ed . KoeUe .

Die Knaben -Erziehungs-Anstalt des vr . ptül. Klose
zu Cannstatt bei Stuttgart

beginnt am 1 . Mai c . ihrm 3ten Jahreskurs . Die Anstalt nimmt Knaben von 8 —16 Jahren auf , welche

hier eine sorgfältige Erziehung , dm Ton des Familienleben « und eine gute Vorbereitung sowohl fürs praktische

Leben , Handel und Gewerbe, al« auch für Real - , Kriegs - und polytechnische Schulen und obere Klaffen eines

Gymnasium » finden. Tüchtige, weitausreichmde Lehrkräftebürgm für die Ertheilung eines gediegenen Unter¬

richt« in der Anstalt , welche unter Aufsicht der Staatsbehörde steht . Näheres geben die Prospekte.
' " - - Pr . pI . U . Klose . Z .g.217.

Anfragen und Anmeldungen wolle man richten an de» Vorstand ist . pdll . Klose .

Z .g.31 . Karlsruhe .
— —— —

F . Dayer s großes Panorama
ist von heute Nachmittags 3 Uhr bis Abends 9 Uhr

'
bei brillanter Gasbeleuchtung zu sehen .

Z .f.480 . Frankfurts . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne Fr « « ,« 00 , SO,« « « , (0,000 ,

3« ,««« vtk.
Ziehung am LS März

Königl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Thlr. 21>,OQO, L8,Ovv vtv. ete.

Ziehung gm Z Mai.
Für sichere und vortheilhafte Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen « ir

diese Staats-Änlehensloose zum TagescourS und ertheileu jede zu wünschende Auskunft , sowie
Verldosungspläne gratis .

Bcch 8L Bank- und Wechselgeschäst
in Frankfurt a. M . , Paradeplatz Nr. 2.

Z.g.244 . Erste k. k. privilcgirtk

Domn-Dampfschiff-
rm Jahre 1862 .

Die Gesellschaft besorgt dm Frachtm -TranSport zwischen allen in ihrm Tarifen speziell aufgeführten
Stationen der Donau , Save » TheiS bis Tokay , Dra « bis Essegg , deS Bega - und Franzen -

KanalS in Verbindung mit der MohacS -Fünfkirchner Eisenbahn , mit Odessa, Constantinopel ,
Varna , Smyrna , Salonich und Trapeznnt .

Di « Tarif « liegen zur Einsicht bereit bei
Ed . Gtffenhardt in Mannheim ,

k. k. österr. Consul .

Z .f .636 .

na
8t »

rachallen Kaiserlichen Colonien in den Provinzen
. C^« tl »» rln « und HI » «I» 8 » I

(Südbrasilien )'.
Unter Bewilligungdes von der Kaiserlich brasilianischen Regierung bewilligten Zuschus

ses sind wir zur Annahme von braven Ackerbauer -Familien ermächtigt .
Die Einwanderer haben freie Wahl der Colonie, und durchaus keine Schulderer

pflichtung gegen die Regierung .
Mannheim , 1862 . . « » bii « aE? 8t » II,

Lit. 1, 2 Nr . 11,
und deren Herren Bezirksagenten.

AP.1S8. Karlsruhe .

Enrser Pastillen .
? 68ti1l68 P66tvral68 et r680lvaa 1e8 ä'Lws .

Diese au « dm durch Abdampfung de- Emser Mineralwassers gewonnenen Salzen bereiteten Tabletten

i Husten, Verschleimungen, Mazmschwäche, Verdauungsstörungen,c ., wegen ihrer mildernden , löfmdm

lutrelnlaenden Eiamschaften so sehr beliebt — sind wieder vvrräthig .

DieNn wndm in eüquettirtm Schachteln, circa 3' / - Loth schwer, 40 bis 45 Stücks 30kr . per Schach¬

tel versmdet nur allein durch die Herzogliche Brnnnenvrrwaltnng zu Bad Em « ; m KarlSrnh «

bei Herrn L . Steurer » 36 kr. per Schachtel._ _

Z .e.229. Karlsruhe .

kimsoli - L ^ roxs
? LN8

1855 .? ? 6i8 -

meltaiUe. Hostikstraat Sr. KS-ißl. H-Hkit bk » Priazku Friedrich,s« Prrllßt»
SSI » .

Meinen geehrtm Abnehmern die ergebene Anzeige , daß ich von dm Punschsyropen dieses renommirten

Hauses stets vollständige Auswahl der verschiedenen Sorten , als .-

unterhalte . Dieselben unterscheidensich von allen ähnlich benannten Fabrikatm durch ihre eigmthümliche Zu¬

sammensetzung aus dm frischen Säften der verschiedenen Südfrüchte , mit dm feinsten iknmnio » Lruns

und Aufträge nach auswärts führe ich in Körben zu beliebiger Flaschmanzahl — von

12 Flaschen , sortirt aus den verschiedenen Sorten , an — aus .

Großherzoglicher Hoflieferant .
dieser Frist gerichtliche Beitreibung

A.g .263 . Schaffhausen .

Heinrich Lndin, Hufschmied , Sohn von Sonnm-

wirth Lu bin in Brettmthal , wird andurch bei Ver¬

meidung unangenehmer Folgen aufgefordert , dem

Unterzeichneten seinen Aufenthaltsort mitzutheilen .
I . Eder , Kleiderhändler

in Schaffhausen .

Z .g.161 . Mannheim .

Apotheke zu verpachten.
In einem Städtchen de- badischenOber¬

landes ist eine wohleingcrichtete Apotheke
unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten, und

crtheilm auf fr . nkirte Anfragen nähere Auskunft

Bassermann K Herrschet , Materialisten
Mannheim . _ _

in

M .H.f.806 . Offenbach a<

Dächer
werden mit Dachpappen und Dachfilz » sowohl

hier, als auch außerhalb , billigst (unter Garantie )

anz fertig eingedeckt durch die Dachpappen - und

Oachfilz - Fabrikvon
Hoffman « St Cie in Offenbach a. M .

A .g.239 a .
'

In einer bedeu¬
tenden Handelsstadt am Rhein
ist, Familimverhältnisie wegen,
ern Gasthof ersten Ranger ,
welcher seit einer langen Reihe

von Jahrm mit dem besten Erfolg und noch jetzt be¬

trieben wird, zu verkaufen.
Näheres bei der Expedition dieses Blattes .

Z .m250. HeiIbronn .

Orgel-Verkauf.
Wegen Ausstellung einer neuen

größeren Orgel wird die von Unter¬
zeichnetem ür der neuerbauten Kirche
zu Sandhofen bei Mannheim vor

_ , einigen Jahren aufgestellteJnterimS -

orgel entbehrlich und dem Verkaufe ausgesetzt. Das

Werk enthält 16 gut gewählte Register mit einem in

schönem Rococcostyle erbauten Gehäuse , zum Vor-

wärtsspielm eingerichtet, und kann so hergesteüt wer¬
den , daß eS einem ganz neuen in keiner Hinsicht nach¬

steht . Liebhaber können es bis zum 1 , Mai d. I . in

der dortigen Kirche einsehen und einen Kauf abschlicßm
mit

I . H . Schäfer , Orgelbauer
in Heilbronn .

F ) Z .g^i48 . Lahr .

Versteigerung .
Fabrikant Daniel Völcker in Lahr

läßt am
Dienstag den 18 . Februar d. J .,

Morgens 9 Uhr,
einer öffentlichen Steigerung aussetzen :

circa 35 Ohm Wein , 1860er , eigenes Gewächs,
8 Lagerfässer, 8 bi« 30 Ohm haltend,

- 600 Matz Zwrtschgenwaffer,
- 200 - Mirabellcnwaffer ,
- 100 - Trester- und Hefenbranntwein ,
- 175 Sester getrocknete Aepfelschnitzr und Mira¬

bellen.
Proben werden nur am StcigenmgStage selbst abge¬

geben̂ _

losem Umläufe
eintreten mühte .

Karlsruhe , den 13. !
bad. <

Z g 2M . Zu verkaufen
!zwei fehlerfreie Wagenpferde , wovon da»
'eine geritten , 15 Faust hoch, Wallach und

Stute . Von wem7 sagt die Expedition diese» Blattes .

Z .g .247 . Nr . 1487 . Karlsruhe .

Gläubiger- und Zahlungs-
Aufforderung .

Wer aus irgend einem rechtlichenGrunde an die
Verlaffenschaft de- SchuhmachermeisterSJakob Kling
von hier eine Forderung zu machen hat , wird aufge-

sordert, solche am
Mittwoch den 19 . Februar ,

Nachmittags von 2 vis 6 Uhr ,
im Geschäftszimmer de« Notars Süß , Innerer Zirkel
Nr . 33 ( Eck des Innern Zirkels und der Herren¬
straß«) , anzumelden und zu begründen , widrigenfall-
dieselbe bei der Vertheilung des Vermögen « nicht be¬
rücksichtigt werden könnt«.

Zugleich werden Diejenigen , die an die Berlaffm -

schaft noch etwas zu zahlen haben , aufgefordert, ihre
Schuldigkeit längstens

innerhalb vierzehn Tagen
an dm Vormund Drehermnster Karl Layh dahier
(Herrmstraße Nr . 6) , zu bezahlen, ansonst nach furcht-

Februar 1862.
Ltadtamts -Revisorat .

G - Gerhard .
vckt . Mor - .

Z .g.243. Nr . 177. Bruchsal . ( Holzver -

stergerung .) In den Domänenwaldungen diessei¬
tigen ForstdezirkS werden nachverzeichnete Holzsorti -
mente versteigert, al»

Freitag den 21 . Februar d. I . , im Schutz¬
reviere Forst zwischen dem Ubstadter Richtweg und
der Hambrücker Straße in l . 8 und 11 Lußhardt ,
Schlag 5 und 6, sowie außer den Schlägen in l . 6, 7,
9 und 10 :

16 Eichstämme, zu Bau - und Spaltholz tauglich ;
5 Eschen und 3 Erlenstämme ; 9 Klftr . eichenes ,
3 Klftr . hainbuchene« und erlene« Nutzholz ; 89 Klftr .
buchene «, 68 Klftr . eichenes , 13 Klftr . erlene« und ge¬
mischte « Scheitholz ; 60 '/z Klftr . buchenes, 44 Klftr .
eichenes , erlene - und gemischtes Prügelholz ; 69 Klftr .
buchenes und gemischtes Stockholz; 6100 buchene und

gemischte Wellen.
Zusammenkunft früh halb 9 Uhr auf dem Sand¬

lachen - Richtweg zunächst unter der HambrückerStraße .
Bruchsal , dm 14 . Februar 1862.

Großh. bad. Bezirksforstei.
F . v . Girardi .

Z .g .164 . Nr . 62. Friedrichsthal . Holzver -

fiseigerung .) Au» großh. Hardtwalde , Abtheilung
Farren -Jaaen , werden versteigert,

Mittwoch den 19 . d. M . :
218 Stämme Forlen , Bau - und Nutzholz.

Donnerstag den 20 . d . M . :
6'/ , Klftr . eichene« , 16 '/r Klftr . sorlene- Scheitholz ;
6V» Klftr . buchenes , 89 Vr Klftr . forlenes Prügelholz ;
89 >/r Klftr . eichenes Stockholz;
2925 Stück sorlene Wellen und
12 Loos-Schlagraum .

Di« Zusammenkunft ist auf der Grabener Allee
am Schröck -Staffvrter Weg» jedesmal früh 9 Uhr.

Friedrichsthal, den 1 l . Februar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

von Merharl .

Z .g .151 . Nr . 75 . Berghausen . ( Hol ) ver -

steigerung .) Au» dem Domänenwald Riltnert
wird vaS Schlagergebniß in Abth . 7 Erlenteich, sowie
an Windfall - und dürren Hölzern versteigert,

bis Mittwoch den 19 . d. M . :
4 Klftr . eichenes Nutzholz , 57 '/ , Klftr . buchenes,

19 '/ , Klftr . eichene und 2 Klftr . gemischte Scheiter ;
2 '/ , Klftr . buchene und 2'/ , Klftr . gemischte Prügel ;
40 Klftr . Stockholz; 3500 buchene und gemischte Wel¬
len und 1 LvvS Schlagraum ;

bi » Dienstag den 25 . d . M . :
19 Holländereichenbester Qualität , 5 schwache Nutz¬

holzeichen , 5 Rothbuchen, 4 Hainbuchen » 5 Kirschm-
Nutzholzstämmeund 10 Tannm -Baustämme .

Zusammenkunft ist jeden Tag Morgens um 10 Uhr
bei der Saatschule im RittnertSwalde .

Berzhausen , am 11 . Februar 1862 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

G a m e r.
Z.g.228. Nr . 952. Rastatt . ( Erbvvrla -

dung .) Lorenz Schäfer von Stollhosm , welcher
im Jahr 1836 nach Amerika auswaNderte und vor
einigen Jahrm in New-OrleanS mit Rücklafsung meh¬
rerer Linder gestorben sein soll, ist zur Erbschaft seiner
Mutter , der Auton Schäfer ' » Wittwe , Magdalma ,
gedorne Sehfried , von Stollhofen , berufen.

Derselbe oder seine etwaigen Rechtsnachfolger wer¬
den hiermit ausgefordert,

binnen drei Monaten
bei diesseitiger Behörde ihre Erbansprüche geltend zu
machen , widrigenfalls das Vermögen Denjenigen zuge-

theilt wird , welchen es zukäme, wmn die Vorgeladenca
zur Zeit des Erbanfall « nicht mehr gelebt hätten .

Rastatt , dm 10. Februar 1862 .
Großh . bad. AmtSrevisorat.

Greisfenberg .
vät . Wallraff , Notar .

Z .g .245. Nr . 1856 . Lörrach . ( Aufforde¬
rung und Fahndung . ) Der ledige Johann
Meier , Taglöhner von Jnzlingm , wird angeschm-

digt , an dem Diebstahl von Gold - und Schmuckwaa-

rm de» Christian Friedrich Mü ller von Lörrach vom
14. Dezember v . I . , im Werth von etwa 153 fl-'

durch Aufpassen und Zueignung mehrerer entwende¬
ten Stücke, im Werth von etwa 50 fl . , Theil genom¬
men zu haben. Da dessm Aufenthaltsort unbekannt
ist, so wird er aufgefordert, sich in 14 Tagen M
weitem Verantwortung zu stellen, als sonst d»S Er -

Haare , brau » ; Augen, braun ; Gesicht , klein ; Farbe,

gesund; Nase , etwa« stumpf , aufgestülpt ; Stirne ,
nieder. Lörrach , den 12. Februar 1862. Großh . bad.

Amtsgericht. Krrkenmaier .

( Mit einer Beilage und dem Prei «verzeichniß der Sa -

.menhandlung von I . Schollenbrrg« m Karlsruhe «)Druck und « erlag der « . Braun ' schrn Hofbuchdruckerri .
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